
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 129 (2003)

Heft: 4

Artikel: Diät-Dilemma

Autor: Bowler, Arthur

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-601735

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-601735
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Diat-Dilemma

Frühling ist die perfekte Zeit, sich Gedanken

um die Figur zu machen. Hier sind
ein paar Zeichen, die darauf hinweisen,
dass man zugenommen hat: Man hat
weniger Energie, die Kleider passen nicht
mehr so gut und man bekommt eine
Lungenentzündung vom Stehen vor dem offenen

Kühlschrank. Laut der schweizerischen

Gesundheitsbefragung von 1997
haben 42 Prozent der Schweizer und 28
Prozent der Schweizerinnen Übergewicht.

Die resdichen 30 Prozent haben
auf die Befragung nicht antworten können,

weil ihr Mund voll war. Einige Menschen

sind so dick, dass sie den
Mobiltelefonempfang stören.

Aber keine Bange. Das BAG und die

Gesundheitsförderung Schweiz haben
«Suisse Balance» lanciert, um uns zu

sagen, was wir schon wissen: Wir sollen
abnehmen. Wie man das macht ist kein
Geheimnis. Es hat mit drei Sachen zu tun:

Bewegung: Bei der körperlichen Bewegung

unterscheidet «Suisse Balance» drei
Zielgruppen: Trainierte, Aktive und Inaktive,

sonst als «Gesundheitsbehörden»
bekannt. Sie sind diejenigen, die den

ganzen Tag in Sitzungen herumhocken
und uns sagen, wir sollten joggen gehen.

Essen und Trinken: Man soll weniger
Alkohol trinken und weniger essen. Mit
anderen Worten die Idee aufgeben, das

Leben zu gemessen. Experten reden ständig

von den vier Nahrungsmittelgruppen.
Ich habe immer geglaubt, Irish Coffee sei
das. Er hat Alkohol, Koffein, Zucker und
Fett.

Portionen: Essen Sie vernünftige Portionen.

Was heisst vernünftig? Sagen wir es

so: Abendmahl oder Kommunion in der
Kirche zählt jetzt als Frühstück.

«Suisse Balance» ist überzeugt, wir können

viel Geld sparen, wenn wir weniger
konsumieren. Aber dafür kostet das Projekt

drei Millionen Schweizer Franken
über drei Jahre - etwa so viel wie die
Schokoladenhersteller, Alkoholhändler
und Restaurants dabei verlieren werden.
Dann werden sie den Gürtel enger
schnallen müssen. Wenn sie können.

Arthur Bmvkr
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